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Selbſt die Erinnerura des verganoenen Leidens it ſuß Der emufindende
Wandrer ſirht mit freudiner Ruhrung, auf die uberſtardune Bahn, auch da wo der
Pfad ſteil war und dornig

Friedrich Graf zu Stollberg.

Je iſt der ſanften Veilchen Duften,

Die der Hauch des kalten Nords verſchont!
Uieblich wenn auf neubeſprießten Triften,
Lerchenſang, nach oder Stille wohnt!
Herrlich glanzt der milde Strahl der Sonne,
Durch Gewitterwolken, auf die Flur
Aber, herrlicher als all die Wonne,
Sind nach Kummer, Freudenthraänen nur.

Menſchen! Bruder! (vor Gott ſind dies alle
Die er wurdigt und ſie Kinder heiſt
Sprecht, ob im zehntauſendfachſten Falle
Die Bewundrung je was Seltners preißt,
Als, wenn Armuth kommt am Stab geſchlichen

Und mit Hoheit, Dank zum Retter weint
Fur den wahren, hohen, koniglichen,
Von dem Grab gerufnen Menſchenfreund.
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Menſchenfreund! o werther Name! werther
Als der Erdengotter allzugleich!

Ha! durch Wahrheit, wie ſo hoch bewahrter!
Und am Troſte der Verzeihung reich
Ja Erhabner! zurn' uns nicht, denn reiner

Jſt gleich unſer Loos hienieden klein,
Kann bei Deinem Wohl die Andacht keiner
Rang und glucksbegabten Seele ſeyn.

Dft zeigt Prunk von Witz und Wortgewuhle
Nur des Dichters arme Phantaſie.
Fulle, Dank, und heiße Mitgefuhle,
Sind furs Herz, und dies erkauft ſich nie.
Einfach, ohne ſchwulſtiges Geprange
Gleiche demuthsvoll dies Lied, dem Chriſt,
Wenn er ſeiner guten Stunden Menge
Nach Erbarmungen des Hochſten mißt.

Nach Erbarmungen des Hochſten wagen
Wir das Gluck Dich neubelebt zu ſchauu
Dich von namenloſen Herzensſchlagen

Gotterbetner! Dich um Den das Graun
Der Verweſung ſchon den Stab geſchwungen,
Dich, Den ſchon der Todesſchweiß benezt

Dich, Den ſchon des Grabes Arm umſchlungen
Dich, Des Geiſt ſchon in das Land verſetzt



Wo nicht Bruder mehr
Wo den Niedern nicht Ver
Wo auf Menſchen die zu T
Nicht die Scheelſucht hamiſch niederblickt
Wo nie Misbrauch des Vertrauns der Guten,
Ruh und Gluck verlaumderiſch entfernt
Wo nicht mehr die beſten Herzen bluten

Wo die Armuth, nicht mehr leiden lernt.
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Ach ſo weit die Trauerpoſt erſchollen
Von der, Dich bedrohenden Gefahr,
Sah man willig Ruhrungstropfen rollen,
Ein Tribut der nie gerechter war.
Hochſtes Lob! erkauft durch keine Welten!
Kein Tyrann ertrotzt nie ſolch Gericht!
Ha, bei Gott! Wen ſo die Thranen melden
Wer Er iſt der braucht kein Lobgedicht.

 JWer bedarf des Marmors nicht im Staube
Den der Bildner meiſt gefuhllos ſchaft.
Aber, rein und heilig wie der Glaube,
Dauernd und von wundervoller Kraft,

Jſt die Zahre, die die Seel empfunden,
Die der Himmel mit Entzucken ſah,
Die bei unſers Herzogs Leidensſtunden
Sank von Auguſt und Amalia!
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Schmelzender war nur des Mitleids Zeichen
Das dem Aug Eliſabeths entrann
Und welch Bild konnt' Euren Schmerz erreichen
Prinz Anton und Maximilian?
Nicht geringer fuhlt ihn Mariane
Und o Du, die Du vom Arno jungſt
Kamſt, voll Geiſt und Mild' und frei vom Wahne

Und ganz Sachßens Huldigung empfingſt.
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So wie Fruhlingswehn nach Sturm die Lander
Neu erquickt, ruft unſer Genius:
„Herzog Karl! ſoll manches Glucks Vollender
„Hier noch ſeyn! dies iſt des Himmels Schluß
Dieſe Troſtuug von ſo hohem Grade
Stromet wunderthatig durch das Blut
Aller der, auf denen Deine Gnade
Wie auf uns, ſtets wohlthunsvoll geruht.

Und wir? wir nur zeigten izt Gemuther
Jeder Pflicht des Danks und Freude leer?
Nein, verehren wir Dich als Gebieter,
Lieben wir Dich doch als Vater mehr.
Wit, die Unſern, und o Gott! ſo Viele
Denen Du zerbrachſt des Schickſaals Joch,
Riefen jungſt iit Waiſenharmgefuhle
„Lebt, ach lebt! der gute Herzog noch?“ th
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„Ja Er lebt der Mann der Feuerſeele“

Hallt es allerwarts izt durch die Luft;
„Er Der durch wohlthatige Befehle,
„Hulf und Troſt zu den Bedrangten ruft.

1 „Der zur Rettung bei den Flammengluten
„Scheute nicht Gefahr, nicht Muh und Gold,
„Er der Sachßen in den Waſſerfluten
„War was Brennen Herzog Leopold.“

co
Ja Du lebſt! dies zeigt uns das Entzucken

Von Marias Engels Unſchuld klar
Ja dies nehmen wir aus Seelenblicken

Der Genoßin Deiner Tage wahr.

Wer die Liebe, Treue, gottliche Geduld,

Als Sie weinend, unſern Gram zu lindern 9
un

Suchte durch Verſichrung Jhrer Huld!

Sieh drum ſtromet der Erguß der Lieder!
Ewig grußen wir dies Feſt geruhrt,
Das Dich heut zum erſtenmale wieder
Aus der Schopfung zur Erkohrnen fuhrt.
Und ſo wie dies Lied, erhabne Beide!
Um die Dauer Eurer Gnade fleht,
So erlaubt uns nach ſo langen Leide
Noch dies herzensvolle Dankgebet.



„Großer Meiſter! der der Schopfung Nader a
„Durch die Allmacht ſeines Weſens treibt!

—D

„Schutze Jhn, daß wie die hohe Zeder JJ]—Et

„Seine Starke unerſchuttert bleibt. 24All
„Daß im Schmuck des Diadems der Freude
„Jedes Morgen- jedes Abendroth
„Jhn umſchimmre, feierlich wie heute
„Und empfundne Staubbewohner Noth

—S

„Nebeln gleich, vom Licht durchglanzt, verſchwinde!

„Daß Franciska noch an Seiner Bruſt,
„Mit dem Pfand bder Lieb im Arm empfinde,
„Vorgefuhl von Paradieſes Luſt.
„Ja wenn Jurſtenthumer und Gewalten
„Hier Erhabne, jenſeits mehr erhohn
„O ſo laß uns einſt vor Jhm erkalten
Und dann dort als Treue um Jhn ſtehn.1 a

Auch in dem irrdiſchen Leben ſind bisweilen Stunden
des Himmels.

Rlopſtock.
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